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72 atbenatiuê:

SJlit sitternben Ringern (teilte er baö ©erf,
fein Slequiem, auf bag breite flotenpult. ©ann
ließ er fidj bor ber Orgel nieber. 3f)m fdjtoin-
bette, ©eine Siedete judte nach ber ftürmifdj too-
genben Bruft, in ber bag ljjer3 toilb gegen bie

ioütle pocf)te. Haftenb 30g er bie Sfegifter. Oboe,
Marinette, fflöte — nur fcfjmelsenbe, teife Hone

3ur Begleitung. <£rft bolleg ©erf 3um 'rßrätu-
bium! ©ie Maft beg eleftrifdjen Stromeg füllte
bie Bälge. Unb bann berührten beg Organiften
funbige Ringer bie Haften feineg Unftrumenteg.
©etoattige Hontoellen fanbte eg aug, hinein in
bag berf)üllenbe ©öfter beg Mrdjenfdjiffeg big

3um Slltare mit bem ©rlofer am Meus, ©ann
— piano bolce — ernft getragen — tief ergrei-
fenb. üftun — anbante cantabile — unb jetjt
feiste eine bünne, fdjtoadje SRännerftimme ein:

,,©enn id) mit ©nget^ungen rebete..." ©eidj
fd)ollen bie Hone burdjg büftere ©otteghaug, aber

tjarmonifdj, ergreifenb, rein unb flar. Unb je

toeiter ber Sänger fam, je mehr er fidj einlebte
in fein ©erf, befto mehr nahm feine Stimme an

Mang unb ©tärfe su, befto mehr fpradj ©efüht
unb tiefeö ©mpfinben aug bem Bortrage, ©enie
aug bem ©erfe, bag er gefdjaffen. ©ein Sluge

glän3te, feine fonft fo toelfen, blaffen ©angen
glühten, feine ©eftalt toudjg, fein Körper ftraffte
fid), ©ann — becrefcenbo — abfdjtoenfenb fdjlief
bie bolle Stimme allmählich ein. ©infdjläfemb
fummten auch Oboe unb fflote. ©ann — piano

S3tneta.

— teife — nod) teifer — pianiffimo, gans teife,
gleidj einem Irjaud). — „Selig finb bie Hoten,
bie in bem Irjerrn fterben, bon nun an. 3a, ber

©eift fpridjt: Sie ruhen bon ihrer SIrbeit, benn

ihre ©erfe folgen ihnen nad)!"
ffinig...
©er leiste Hon toar berflungen, toie ein erfter-

benber #audj. Stille., tiefe Stille ber 2Inbad)t
an heiligem Ort. ©ag Sicht ber Äampe rang
fid) burdj ffinfternig unb Stille 311m Slltar. ©ag
©utberantlih beg ©efreusigten fdjien 3U lädjeln:
.Sjjeute nod) toirft bu mit mir im ^3arabiefe fein!

Unb atg ber graubämmernbe ©lan3 beg jungen
Hageg fidj sum Sein emporrang, ba fanb ber

Mifter ben Organiften Batbuin Sjollecfer unb

fein ©erf -— beibe botlenbet. Hief über fein
Unftrument gebeugt, auf bem bie ftarren toädj-
fernen ffinger ruhten,, faß, sufammengefunfen
auf ber Orgelbanf, beg Organiften büftere @e-

ftalt. Mfenb flutete bag üidjt ber Äampe über
bie leblofe jjütle beg ïïftenfdjen, beffen Seele
fid) fiegreidj loggerungen aug beg irbifdjen Sei-
beg bergenber Mrferljaft. ©ie ehrfurdjtgboll glitt
eg über beg Hoten filberneg #aar, bag greife
ifjaupt umfäumenb toie ein ©lorienfdjein. ©ag
gebrodjene Sluge fdjien nodj immer bie Hrofteg-
toorte feineg SRequtemg su tcfen: Selig finb bie

Hoten, bie in bem jjerrn fterben, bon nun an.

3a, ber ©eift fpridjt: Sie ruhen bon ihrer Sir-
beit, benn ihre ©erfe folgen ihnen nadj!

©ie Sage bon Bineta, ber im Sfteer begrabe-
nen Stabt, bie alg Sonnen-tftebelbilb su felt-
nen toadjen Hraumftunben hetauffteigt, biefe

Sage ober ähnliche Hingen in bieten fiänbern.
Äaufdjen toir 3ftenfdjen in feierfamer Stille in

ung hmetn, fo ift tooljl ung allen 3umut, alg

liege ba irgenbtoo im Uberfluteten, im ©etoefe-

nen, im Bergeffenen ein Bineta, bag längft tot

ift unb bennocfj geheimnigboll lebt. Oft eg bag

Äanb unfrer Slljnen? Sie finb nidjt mehr. Slber

toir finb bie ©rben nidjt nur beffen, toag fie er-
toarben, fonbern auih beffen, toag fie toaren.
Unb fo leben fie in ung, obgleich fie nicht mehr

finb.

SXTlit Schlimmem unb Sutern, ©ir follen ung

nidjt in bie Bilber bom ©inft bertieren, metnenb,
bamatg toar alleg fdjon, benn eg toar niematg
ctlleg fdjon. ©urd) SIrbeit follen toir ben fflucfj
befiegen, ber ettoa burdj Sdjulb ober Unglüd
auf ung fam. ©ag aber an ©beigut bon ben

Borfahren getoonnen toar, bag follen toir unfern
Mnbern toeiterbererben. ©er nur im ©inft lebt,

ift ein Hräumer, toer nur im #eute lebt, ift
arm, toer alteg @ut betoahrt unb neueg ©uteg

basu ertoirbt, ber atiein ift reich unb ftarf unb

ein redjter Bermittler für bie gufunft.
SltoenariuS.

ttebaltton: Dr. Ernft Efe&mann, 8ürtd) 7, Stüttftr. 44. (SBetträge nur an biefe Sfbreffel) |^* Unberlangt etngefanbten SSei»
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72 Avenarîus:

Mit zitternden Fingern stellte er das Werk/
sein Requiem, auf das breite Notenpult, Dann
ließ er sich vor der Orgel nieder. Ihm schwin-
delte. Seine Rechte zuckte nach der stürmisch wo-
genden Brust, in der das Herz wild gegen die

Hülle pochte. Tastend zog er die Register. Oboe,
Klarinette, Flöte — nur schmelzende, leise Töne

zur Begleitung. Erst volles Werk zum Prälu-
dium! Die Kraft des elektrischen Stromes füllte
die Bälge. Und dann berührten des Organisten
kundige Finger die Tasten seines Instrumentes.
Gewaltige Tonwellen sandte es aus, hinein in
das verhüllende Düster des Kirchenschiffes bis

zum Altare mit dem Erlöser am Kreuz. Dann
— piano dolce — ernst getragen — tief ergrei-
send. Nun — andante cantabile — und jetzt

setzte eine dünne, schwache Männerstimme ein:

„Wenn ich mit Engelszungen redete..." Weich
schollen die Töne durchs düstere Gotteshaus, aber

harmonisch, ergreifend, rein und klar. Und je

weiter der Sänger kam, je mehr er sich einlebte
in sein Werk, desto mehr nahm seine Stimme an

Klang und Stärke zu, desto mehr sprach Gefühl
und tiefes Empfinden aus dem Vortrage, Genie

aus dem Werke, das er geschaffen. Sein Auge
glänzte, seine sonst so welken, blassen Wangen
glühten, seine Gestalt wuchs, sein Körper straffte
sich. Dann — decrescendo — abschwenkend schlief
die volle Stimme allmählich ein. Einschläfernd
summten auch Oboe und Flöte. Dann — piano

Vineta.

— leise — noch leiser — pianissimo, ganz leise,
gleich einem Hauch. — „Selig sind die Toten,
die in dem Herrn sterben, von nun an. Ja, der

Geist spricht: Sie ruhen von ihrer Arbeit, denn

ihre Werke folgen ihnen nach!"
Finis...
Der letzte Ton war verklungen, wie ein erster-

bender Hauch. Stille, tiefe Stille der Andacht
an heiligem Ort. Das Licht der Lampe rang
sich durch Finsternis und Stille zum Altar. Das
Dulderantlitz des Gekreuzigten schien zu lächeln:
Heute noch wirst du mit mir im Paradiese sein!

Und als der graudämmernde Glanz des jungen
Tages sich zum Sein emporrang, da fand der

Küster den Organisten Balduin Hollecker und
sein Werk -— beide vollendet. Tief über sein

Instrument gebeugt, auf dem die starren wäch-
fernen Finger ruhten, saß, zusammengesunken
auf der Orgelbank, des Organisten düstere Ge-
stalt. Kosend flutete das Licht der Lampe über
die leblose Hülle des Menschen, dessen Seele
sich siegreich losgerungen aus des irdischen Lei-
bes bergender Kerkerhast. Wie ehrfurchtsvoll glitt
es über des Toten silbernes Haar, das greise

Haupt umsäumend wie ein Glorienschein. Das
gebrochene Auge schien noch immer die Trostes-
Worte seines Requiems zu lesen: Selig sind die

Toten, die in dem Herrn sterben, von nun an.

Ja, der Geist spricht: Sie ruhen von ihrer Ar-
beit, denn ihre Werke folgen ihnen nach!

Die Sage von Mneta, der im Meer begrabe-
nen Stadt, die als Sonnen-Nebelbild zu selt-
nen wachen Traumstunden heraufsteigt, diese

Sage oder ähnliche klingen in vielen Ländern.
Lauschen wir Menschen in feiersamer Stille in

uns hinein, so ist wohl uns allen zumut, als
liege da irgendwo im Überfluteten, im Gewese-

nen, im Vergessenen ein Vineta, das längst tot
ist und dennoch geheimnisvoll lebt. Ist es das

Land unsrer Ahnen? Sie sind nicht mehr. Aber
wir sind die Erben nicht nur dessen, was sie er-
warben, sondern auch dessen, was sie waren.
Und so leben sie in uns, obgleich sie nicht mehr

sind.

Mit Schlimmem und Gutem. Wir sollen uns
nicht in die Bilder vom Einst verlieren, meinend,
damals war alles schön, denn es war niemals
alles schön. Durch Arbeit sollen wir den Fluch
besiegen, der etwa durch Schuld oder Unglück

auf uns kam. Was aber an Edelgut von den

Vorsahren gewonnen war, das sollen wir unsern
Kindern weitervererben. Wer nur im Einst lebt,
ist ein Träumer, wer nur im Heute lebt, ist

arm, wer altes Gut bewahrt und neues Gutes
dazu erwirbt, der allein ist reich und stark und

ein rechter Vermittler für die Zukunft.
Avenarius.

Redaltion! vr. Ernst Eschniann. Zürich 7, Rlltistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) IM» Unverlangt eingesandten Bei-

trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag vo- Müller, Werder <K Co., Wolfbachjtratze 19, Zürich.


	Vineta

